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Die Radwelt-Lokalausgabe für Berlin und Brandenburg         3/2023 

Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser,

40 Jahre ist es her, dass „ein bunter 
Hau fen“ den ADFC Berlin gründete, so 
be  richtet es Mitgründer Tilman Bracher 
in dieser Jubiläumsausgabe der radzeit. 
Von damals zu heute: Es war ein langer, 
an   strengender aber auch bewegender 
und lohnenswerter Weg, den die Mit glie ‐
 d  er und Aktiven des ADFC Berlin ge  ‐
fahren sind und immer noch weiter ‐
fahren. 

Ja, es geht uns um gutes Radfahren 
und bessere Radwege. Es geht uns aber 
auch um die Verkehrswende und um die 
Vi sion von einer lebenswerten Stadt, die 
sich den Herausforderungen der Klima ‐
krise stellt. 

Beeindruckend, was der ADFC 
Ber lin jedes Jahr auf die Pedale bringt: 
Von der ADFC-Sternfahrt über die 
Fahrrad checks, den Radtouren und der 
Selbst hilfe werk statt, den Geisterrädern 
und #Vision Zero- Demos – und das ist 
nur ein klei ner Teil. Bei allem kann man 
mit mach en: Helfende Hände sind über ‐
all mehr als willkommen!

Herzliche Grüße,
Euer Karl Grünberg, 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Man muss zwischen den Zeilen le ‐
sen, um zu verstehen, wie stark die 

CDU in das Mobilitätsgesetz ein grei fen 
möchte. Paragraf 43, Absatz 1: 
„Radfahrende [sollen sich] sicher über ‐
holen können“ – gestrichen. Para graf 44, 
Absatz 1: Radverkehr in Fahrradstraßen 
soll flüssig stattfinden – gestrichen. 
Statt       dessen sollen Fahrradstraßen so ge ‐
staltet werden, dass Autoverkehr nicht 
„verdrängt“ wird. Das bedeutet im Klar ‐
text: Fahrradstraßen bleiben Auto stra ‐
ßen, heißen aber Fahrrad straßen. Über   ‐
haupt werden Formu lierungen aus dem 
Gesetz entfernt, die dem Umwelt ver ‐
bund – bestehend aus ÖPNV, Fuß- und 
Radverkehr – einen Vorrang gegen über 
dem motorisierten Individual  verkehr 
ein räumen. 

Stattdessen sollen Radwege so an ‐
ge  legt werden, dass keine Parkplätze 
und keine Fahrstreifen für den Kfz-Ver ‐
kehr wegfallen. Am besten, so der Wille 
der CDU, verlaufen Radwege auf Geh ‐
we gen. Logisch, dass die CDU außer ‐
dem lieber alte Hochbordradwege sa nie ‐
ren möchte, als neue Radwege auf der 
Fahr bahn anzulegen. Dann sieht der 
Ent  wurf vor, die Mindestbreite von 
Schutz  streifen auf der Fahrbahn auf 1,25 
Meter zu verkleinern. 

All das erinnert an eine Radver ‐
kehrs  politik aus den 1970er Jah ren, ei ‐
ner Zeit, als das Auto im Mittel punkt 
aller Stadt- und Verkehrs pla nungen 
stand. Doch wir haben nicht mehr 1970, 
sondern 2023. Berlin wächst, der Rad ‐
ver kehr nimmt zu: allein um 17 Prozent 
seit 2017, während der Kfz-Verkehr seit 
2019 um 14 Prozent abnahm. Als ADFC 
Berlin sagen wir dazu laut und deutlich: 
Nicht mit uns! 
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Radwege wie in den 1970er Jahren? Nicht mit uns!
Die Berliner CDU eskaliert und macht sich nach dem Versuch des Radwegestopps nun daran, das Mobilitätsgesetz zu ändern. 
Der erste Entwurf zur Gesetzesänderung lässt einen grundsätzlichen Rückschritt befürchten: Radfahrer:innen sollen sich 
Autofahrer:innen unterordnen.   

Offener Brief an die SPD
Die CDU veröffentlichte ihren Ent ‐

wurf zur Gesetzesänderung Mitte Sep ‐
tem  ber. Der ADFC Berlin reagierte und 
initiierte mit sieben Umwelt- und Verk ‐
ehrsverbänden einen offenen Brief an die 
SPD-Fraktion im Abgeordneten haus. 
Da  rin forderten wir die SPD-Abge ord ‐
neten auf, dem CDU-Entwurf deut lich 
zu widersprechen. In dem Brief heißt es: 
„Der CDU-Entwurf zur Än de rung des 
Mobilitätsgesetzes würde die Verkehrs ‐
wende ausbremsen und wäre ein heftiger 
Rückschlag für alle Berliner innen und 
Ber liner, die auf eine sichere, gerechte 
und klimaverträgliche Mobilität in ihrer 
Stadt angewiesen sind. Wir, der ADFC 
Berlin, der BUND Ber lin, Changing 
Cities, FUSS e.V., die Deut sche Um welt ‐
hilfe, der VCD Nord ost und der IGEB 
richten uns mit diesem Appell an die 

SPD-Fraktion im Abgeordneten haus, 
sich an ihre bahnbrechende Beteiligung 
bei der Entstehung des Mo bi  li täts gesetz 
zu erinnern, das einen we sent lichen Bei ‐
trag für die zukunftsfähige und sozial 
gerechte Entwicklung Berlins leisten 
wird. Diese Gesetzesänderung darf so 
nicht verabschiedet werden.“ 

Unsere Intervention war ein Erfolg. 
Der verkehrspolitische Sprecher der 
SPD im Abgeordnetenhaus, Tino 
Schopf, sagte daraufhin in einem Inter ‐
view bei Radio 1: „Eine Aushöhlung des 
Mo bilitätsgesetzes wird es mit der SPD 
nicht geben.“ Nun werden SPD und 
CDU dazu in Verhandlung treten, was 
wir kritisch begleiten werden. Sicher 
wer  den wir dazu auch Eure Unter stütz ‐
ung benötigen. Vielleicht sogar schon, 
wenn ihr diese radzeit in den Händen 
haltet. 

Geteilte Gehwege sorgen für Konflikte zwischen Radfahrer*innen und Fußgänger*innen

Zusammen für die Verkehrswende 
und sichere Radwege!

Informiert euch zu kurzfristigen 
Aktionen über unsere Social-Media-
Kanäle (auf X, Facebook, Instagram und 
neuerdings auch Bluesky). Auch in unse ‐
rem monatlichen Newsletter halten wir 
euch über die neuesten Entwick lungen 
auf dem Laufenden. 

facebook.com/ADFC.Berlin
instagram.com/adfc_berlin
twitter.com/ADFC_Berlin
bsky.app/profile/adfcberlin.bsky.socialRadwegestopp? #Nichtmituns!

berlin.adfc.de/newsletter
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Straßen für Kinder – Kidical Mass in Berlin 

Zwei Kidical Mass Demos trafen sich mit rund 200 Kindern und 
ihren Eltern bei der Jugendverkehrsschule in Schöneberg.
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Mit der ADFC-Kreisfahrt und 1.000 Teilnehmer:innen für das Mobi -
li  tätsgesetz und einmal rund ums Zentrum von Berlin.

Am 23. und 24. September fand das große Kidical Mass 
Wochen ende statt. Allein in Berlin rollten auf zwölf 

Kinder-Fahrraddemos rund 1.200 Kinder, Jugendliche und 
Eltern über die Straßen der Stadt, um sich für eine kindge rech ‐
te Verkehrspolitik und sichere Schulwege einzusetzen. Bundes ‐
weit waren 80.000 Teilnehmende bei 380 Aktionen dabei. 

An der Jugendver kehrs  schule in Schöne berg trafen sich 
zwei Kin der  demos. Glück lich und stolz sahen die rund 200 
Kin der aus: Sie hat ten den wei ten Weg mit ordent lich Gegen ‐
wind ge schafft. Einige von ihnen trauten sich dann auch, etwas 
ins Mikrofon zu sagen: Lotta möchte endlich selber sich er zu 
Schule fahren kön nen. Und John ärgert, dass er auf dem Weg zu 
seinem Freund immer über diese eine gefährliche Kreuzung 
muss. In Friedrichshain malten und bastelten die Kinder vor 

der Demo bunte Schilder, 
die sie dann an ihren Rädern 
festmachten: „Siche re Schul ‐
wege“ oder „Parks statt Park ‐
plätze“. Kaum hielt die De ‐
mo für ein paar Minuten, 
stie gen die Kinder ab und 
be  malten die Straße mit Krei  ‐
de. Schöne Momen te, die zei ‐
gen, wie leben dig Straße sein 
kann, wenn ein mal keine Au ‐
tos darauf fahren.

Eine Runde drehen: ADFC-Kreisfahrt

1.000 Radfahrer:innen fuhren am 16. September bei der 
ADFC-Kreisfahrt eine Runde um die Berliner City und d e ‐
mon   strierten gegen die CDU-Bestrebungen, das Mobilitäts ge ‐
setz zum Nachteil für den Radverkehr zu ändern. Danke, dass 
ihr dabei wart.
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Die Lichterfahrt glitzerte mit 1500 Teilnehmer:innen durch das 
abendliche Berlin.

Glitzern für das Mobi li täts ge setz

1.400 Radler:innen kamen mit geschmückten, leuchtenden 
Rä dern zur ADFC-Lichterfahrt am Abend des 13. Oktober. Sie 
strahl ten und radelten für mehr Sicherheit in der dunklen 
Jahres zeit, für ein sicheres Radnetz und für den Erhalt des Mo ‐
bi litätsgesetzes. Was für ein glitzernder, erhellender Anblick.  

 „Wir wollen Fahrrad fahren“: Viele 
Kinder auch im Friedrichshain dabei.

Mehr Sicherheit, mehr Radweg – unser Demoherbst

Der ADFC Berlin war für die Verkehrswende am 15. September mit 
dabei.

Beim globalen Klimastreik
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Wir schauen auf eine bewegte Geschichte
40 Jahre ist der ADFC Berlin alt und hat in dieser Zeit vieles für das Fahrrad und für die Fahrradfahrer:innen in Berlin er reich -
en können, aber auch Rückschläge einstecken müssen. Wir schauen auf eine bewegte Geschichte und berichten von unseren 
größten Erfolgen.

Ende der 1970er Jahre war es genug: 
Waldsterben, Dioxinverseuchung – 

ein Umweltskandal jagte den nächsten. 
Gleich zeitig drohten die Städte am 
Kraft  verkehrskollaps und den giftigen 
Ab gasen zu ersticken. Tatsächlich hatten 
die Verkehrsplaner:innen in den 1960er 
und 1970er alles dafür getan, den Auto ‐
verkehr zu vermehren. Radfahrer:innen 
störten den Autofluss da nur. Sie sollten 
sich gefälligst mit schmalen Streifen auf 
Gehsteigen begnügen. Rad zu fahren, 
das wagten damals nur wenige Mutige 
oder Verrückte. 

Doch immer mehr Autobahnen und 
immer mehr Verkehr – das war für viele 
Teile der Gesellschaft nicht mehr die 
Lö sung ihrer Probleme. Das zivil ge sell ‐
schaftliche Engagement lebte auf; es 
entstanden Organisationen wie der 
BUND, der VCD, Fuss e.V. und eben 
auch der ADFC.

Neun gründeten den ADFC Berlin
Am 14. Juni 1983 war es auch in West-
Berlin soweit: Neun Aktive grün de ten 
den ADFC Berlin und Tilman Bracher 
wurde der erste Vorsitzende (siehe auch 
Seite 9). Schnell ge wann der Landes ver ‐
band neue Mit glie der. Sie setzten sich 

für sichere Rad wege und für Fahr rad ab ‐
stellanlagen ein, beschäftigten sich mit 
Verkehrssicherheit und boten die ersten 
Fahrradtouren an. Doch  Po litik und Ge ‐
sellschaft blieben erst einmal auto zen  ‐
triert, dement sprech end schwer war es, 
mit ADFC-Aktionen in den Zeitungen 

Mit einer „Beleuchtungsaktion“ wirbt der ADFC Berlin für die Vorzüge von Vorder- und 
Rück  lichtern an Fahrrädern. 
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1992 erfolgt der Einzug in die Geschäftsstelle in der Brunnenstraße 28.
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zu landen. 
Ein tragischer Unfall führte dazu, 

dass der ADFC Berlin zum ersten Mal 
gehört wurde. In Kreuzberg wurde 1984 
ein Kind von einem rechtsabbiegenden 
Lkw totgefahren – an einer Kreuzung, an 
der es täglich Beinahe-Unfälle gab. Der 
ADFC Berlin gab eine Pressemitteilung 
heraus, eine Kundgebung wurde orga ‐
nisiert – von da an war Sicherheit für 
Radfahrer:innen ein Thema in der Stadt.

Eine eigene Geschäftsstelle
Mauerfall, Wiedervereinigung – der 
ADFC Berlin wurde größer und zog in 
die neue Geschäftsstelle in der Brunnen ‐
straße 28 ein, symbolisch im Osten, aber 
ganz nah am alten Westen. Das war auch 
gut so, denn bei der Grund sanierung der 
Straßen im Ostteil der Stadt setzte die 
Senatsverwaltung auf Radwege auf dem 
Gehsteig. Der ADFC Berlin ging auf 
Kon frontationskurs, die Zeitungen be ‐
rich teten, die Mitglieds zahlen stiegen, 
doch der Kontakt zur Politik brach ab.

ADFC Berlin stellt Berliner 
Fahrradbeauftragten
Das änderte sich mit dem neuen Vor ‐
sitzenden Michael Föge, der viele, neue 

Impulse setzte. Die Vereins zeit schrift 
radzeit wurde zu einem voll far bigen 
Magazin mit doppelter Auflage und 
breiter Streuung, die Sternfahrt zu einer 
jährlichen Großdemo. Erfolge stellten 
sich ein: Erste Einbahnstraßen wur den 
für Radfahrer:innen in die Gegen  ‐
richtung freigegeben, ein Gesamt ber liner 
Veloroutennetz erar beitet. Im Juni 2000 
ernannte Verkehrssenator Peter Strieder 
(SPD) Michael Föge zum ersten Fahr ‐
rad beauftragen von Berlin. Viele Forde ‐
rungen wur den nun um gesetzt, der Rad ‐
verkehr nahm zu. Doch Föge starb 2003 
im Alter von 50 an Krebs. Ihm folgte 
Benno Koch als Vorsitzender, der medial 
lautstark auf trat. Nach ihm widmete sich 
die Verkehrs planerin Sarah Stark als 
Vor  sitzende der internen Ver bands ent ‐
wick lung, der Transparenz und einem 
konso li  dierten Haushalt. 

12.000 Mitglieder
Vor zehn Jahren, 2013, hatte der ADFC 
Berlin um die 12.000 Mitglieder und 
seinen Ruf als Fachverband ausge baut, 
dessen Stimme in Gremien und Aus ‐
schüssen vertreten war. Immer mehr 
Menschen fuhren Fahrrad, doch die In ‐
fra struktur für Radfahrende blieb man g ‐
elhaft. „Wir mussten raus aus den klein ‐
teiligen Verbesserungen hin zu einem 

großen Wurf “, sagt Frank Masurat, der 
zu dieser Zeit im Vorstand erst für die 
Finanzen und Politik zu ständig war und 
später die Nachfolge von Eva-Maria 
Scheel als Vorsitzender antrat. 

Mit dem Fahrradentscheid zu 
geschützten Radwegen
2016 sollte die Wahl zum Abgeord ne ‐
tenhaus stattfinden. Wie könnte der 
Rad verkehr zum Wahlkampfthema wer ‐
den. Was können wir machen, mit wem 
können wir uns zusammentun, welche 
Ideen brauchte es, den Radverkehr vor ‐
an zubringen? Mit diesen Fragen lud der 
ADFC Berlin bereits 2015 mehrere 
Radaktive zu einer großen Runde ein. 
Mit dabei war auch Heinrich Strößen ‐
reuther, der die Idee eines Volksent ‐
schei des mitbrachte. „Manchen war das 
zu groß, andere fanden das toll“, sagt 
Frank Masurat. Sie trafen sich wieder 
und legten die zehn wichtigsten Ziele 
eines solchen Volksentscheides fest, zum 
Beispiel „sichere Radwege an allen 
Hauptverkehrsstraßen“.

Doch wer sollte das organisieren? 
Der ADFC Berlin? „Wir haben uns in 
dem Moment dagegen entschieden“, 
erinnert sich Masurat. Die Befürchtung 
war, dass ein Volksentscheid auf Initia ‐
tive einer bestehenden Organi sation – 
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Unterschriftensammlung für den Volksentscheid Fahrrad bei der Sternfahrt 2016.
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wie des ADFC Berlin – nicht so erfolg ‐
reich sein würde. Also gründete sich die 
„Initiative Volksentscheid Fahrrad“ und 
machten sich an die Arbeit: Gesetz 
schreiben, Unterschriften sammeln, 
Lob   by    arbeit betreiben. Nach einer 
länge ren Diskussion entschied dann 
auch die Mitgliederversammlung des 
ADFC Berlin, den Radentscheid offiziell 
zu unterstützen. 

Viele Unterschriften bei der ADFC-
Sternfahrt
Allein auf der ADFC-Sternfahrt 2016 
kam ein großer Teil des Quorums zu ‐
sammen, der für die Einleitung eines 
Volksbegehrens – als erster Stufe auf dem 
Weg zum Volksentscheid – notwen dig 
ist. Nach nur drei Wochen Sammel pha  se 
konnten am  14. Juni 2016  insgesamt 
105.425 Unterschriften bei der für die 
Prüfung zuständigen Senatsverwaltung 
für Inneres abgegeben werden. Was für 
ein Erfolg! Die Ziele des Volks ent ‐
scheides wurden somit zum Teil des 
Wahlkampfes.

SPD, Grüne und Linke bildeten die 
neue Regierung nach der Wahl im Sep ‐
tember, die Grünen stellten mit Regine 
Günther die Verkehrssenatorin. Der 
neue Senat wollte es nicht auf einen 

Radentscheid ankommen lassen. Statt ‐
dessen übernahm er dessen Ziele und 
ent schloss sich, das erste Mobilitäts ‐
gesetz Deutschlands zu erarbeiten – mit 
dem der Rad- und der Fußverkehr sowie 
der ÖPNV geregelt und systematisch 
ausgebaut werden sollten. 

Das erste Mobilitätsgesetz 
Deutschlands
Danach ging die eigentliche Arbeit erst 
los. Das Gesetz musste im Detail aus ‐
formuliert werden. „Das war die größ te 
Leistung des ADFC Berlin, die ich 
mitgemacht habe“, sagt Frank Masurat. 
In nur drei Monaten mussten alle Eck ‐

punkte des Gesetzes erarbeitet und 
geschrieben werden. Neben den Abge ‐
ord neten der Koalitionsparteien und der 
Verwaltung waren der BUND Berlin, 
Vertreter des Volksentscheids Fahrrad 
und Frank Masurat, Evan Vosberg und 
SuSanne Grittner für den ADFC Berlin 
beteiligt. „Wir drei haben verhandelt, 
hinter uns standen natürlich die vielen 
ADFC-Aktiven, die die Themen mit er ‐
ar  beitet haben.“ Am 28. Juni 2018 verab ‐
schiedete das Berliner Abgeord neten ‐
haus das Mobilitätsgesetz.

Neue Regierung, weniger Fahrrad
Die Umsetzung des Gesetzes zog – und 
zieht sich hin. Die ersten geschütz ten 
Radwege wurden nur zögerlich ge baut, 
bis plötzlich infolge der Corona-
Pandemie über den Umweg der Pop-Up-
Radwege schnell und unbüro kratisch 
mehr sichere Radwege entstanden. Doch 
bevor das Radnetz in Berlin überhaupt 
richtig ausgerollt werden konnte, wech ‐
sel ten Anfang 2023 aufgrund der 
Wieder holungswahl die Mehrheiten im 
Abgeordnetenhaus. Manja Schreiner 
(CDU) wurde neue Verkehrssenatorin; 
bereits kurz nach Amtsantritt verhängte 
sie einen sogenannten Radwegestopp für 
den Bau neuer Radwege. 

Pop-Up-Bikelane auf dem Kottbusser Damm. 
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Größter Fahrradprotest seit 
Jahrzehnten
Was dann folgte, kann man als Auf stand 
der Radfahrer:innen bezeich nen – mit 
dem ADFC Berlin in der ersten Reihe. 
Fast täglich fanden Kiez demos an 
betroffenen Straßen statt. Am 2. Juli 
2023 beteiligten sich 13.000 Menschen 
an einer vom ADFC Berlin im Bündnis 
mit vielen anderen Vereinen und Initia ‐
tiven organisierten Großdemo. So aktiv 
und ausdauernd war die fahrrad be wegte 
Stadt schon lange nicht mehr. Und der 
Protest wirkte. Schritt für Schritt musste 
die Senatorin den Prüf-Stopp zurück ‐
nehmen. Als Nächstes wird es da rum 
gehen müssen, das Mobi li täts gesetz zu 
ver teidigen, nach dem die CDU nun ei ‐
nen Änderungs entwurf zum Nach teil 
des Radverkehrs vorgelegt hat.

Gründung der fLotte Berlin
2017 brachten Aktive des ADFC und 
andere Lastenradfreund:innen ein wei ‐
teres, großes Projekt mit auf den Weg: 
die f Lotte. Lastenräder können in der 
Nachbarschaft kostenlos über eine Buc h ‐
ungsplattform ausgeliehen werden. Das 
Ziel: Lastenräder sollen populärer wer ‐
den und somit Kfz-Fahrten ersetzen. Be ‐
treut werden die Räder von ehren amt   ‐
lichen Radpat:innen vor Ort. Heute gibt 
es 280 buchbare Räder, 45 davon in 
Bran denburg. Die Berliner Bezirksämter 
und der Senat beteiligen sich. Bisher 
läuft die f Lotte unter der Schirm herr ‐
schaft des ADFC Berlin, ideell, juristisch 
und organisatorisch. Für 2024 ist eine 
Über  gabe des Projektes an den neuge ‐
grün deten f Lotte e.V. geplant.

Mit dem ADFC Berlin hat sich in 
den letzten Jahren eine breite Fahrrad-
Demonstrationskultur etabliert. Da sind 
die Vision-Zero-Demos nach dem Tod 
eines:r Radfahrers:in im Straßenverkehr, 
bei denen ein Geisterrad zum Unfallort 
tran sportiert und es dort im Rahmen 
einer gemeinsamen Mahnwache mit 
Chang ing Cities e. V. aufgestellt wird. 
Jedes Jahr am dritten Mittwoch im Mai 
findet in Berlin der Ride of Silence statt. 
Weltweit wird an diesem Tag der im Ver ‐
kehr getöteten Radfahrer:innen ge dacht 
und gleichzeitig werden Maßnahmen 
zum Er reichen der Vision Zero einge ‐
fordert – dem Ziel von null Toten und 
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Schwer ver letz ten im Straßenverkehr – 
eingefordert werden. Da sind die vielen 
kleinen De mon stra tio nen, die an den 
Kidical Mass Woch en  enden zweimal im 
Jahr statt finden und an denen sich 
zwischen 1.000 und 2.000 Kin der, 
Jugendliche und Eltern be tei ligen. Die 
Sternfahrt er hält nach den Corona-
Jahren wieder grö ßeren Zulauf: 2023 
fuhren mehr als 50.000 Menschen mit. 
Und dann sind da noch die Kreis fahrt, 
die kleine Schwester der Sternfahrt und 
die Lichterfahrt zu Beginn der dunk  len 
Jahreszeit; bei bei den sind die ses  Jahr 
mehr als 1.000 Menschen mit  ge radelt. 

Darüber hinaus engagieren sich in 
jedem Bezirk die ADFC-Stadtteil grup ‐
pen, die vor Ort Druck machen, Demos 

organisieren und den Ausbau der Rad ‐
infra struktur fordern. In den zwölf Ar ‐
beits gruppen des ADFC Berlin findet 
wichtige inhaltliche und praktische Ar ‐
beit statt. Die AG Politik bewertet bei ‐
spiels weise aktuelle verkehrs poli tische 
The men und überlegt sich, wie der Lan ‐
des verband darauf reagieren kann. In der 
Selbsthilfewerkstatt kann man drei mal in 
der Woche unter An leitung sein Fahrrad 
reparieren. Im Frauen* Netzwerk treffen 
sich Frauen, die fahrradpolitisch aktiv 
sind oder einfach gerne Fahrrad fahren.

Das Engagement der Aktiven des 
ADFC Berlin ist in die Breite gewachsen, 
wie auch unsere Mitgliederzahlen. In 
diesem Jahr durften wir das 20.000 
Mitglied begrüßen!
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Tatsächlich ist mein Rad mehr als nur ein Transportmittel. 
Ich sitze auf meinem Rad und es fühlt sich gut an. Zwar 

ha  be ich auch ein BVG-Ticket, aber eigentlich fahre ich das 
gan  ze Jahr über Rad. Den ADFC Berlin habe ich auf einer 
Fahr  rad messe gesehen und bin spontan Mitglied geworden – 
denn wenn die Autofahrer:innen einen ADAC haben, brauch ‐
en wir Radfahrer:innen einen ADFC, der für unsere Rechte 
ein tritt. Fünf Jahre war ich lediglich zahlendes Mitglied. Als vor 
zwei Jahren der Aufruf kam, ob nicht Leute mit f Lotte-Lasten ‐

rädern am CSD teilnehmen wollen, war ich gleich mit dabei. 
Das war auch der Anfang des queeren Netzwerkes innerhalb 
des ADFC Berlin.

Wir sind mit unseren Regenbogenflaggen bei den ADFC-
Demos dabei und organisieren bis zu zwölf queere Radtouren 
im Jahr. Das sind eigentlich ganz normale Radtouren, die aber 
vor allem ein queeres Publikum ansprechen sollen. Im Grunde 
geht es um einen Schutzraum, in dem sich niemand outen 
muss, sondern genauso richtig ist, wie er oder sie ist. Niemand 
muss sich erklären und das ist auch gut so. 

Ich finde es schön, wenn da 20 bis 30 Menschen teil neh ‐
men, in der Community unterwegs sind und wir wäh rend der 
Pausen entspannt beisammensitzen und ein Gemein schafts ‐
gefühl entsteht und uns gespiegelt wird, dass die Men schen 
auch wegen der Atmosphäre wiederkommen.

Nicole Rosanowske, 45 Jahre, Verwaltungsinspektorin, 
Mitglied des Queer-Netzwerkes des ADFC Berlin.

Ich bin ein Umsteiger. Vorher habe ich viel Car-Sharing-Autos 
benutzt. Bis ich feststellte, dass mir die Bewegung fehlt und 

es ins Geld geht. Also rauf aufs Rad. Über Twitter landete ich 
dann bei der Critical Mass und schließlich bei meiner er sten 
Geisterrad-Mahnwache, für Bernd Wissmann am Savigny  platz. 
Dort haben sich die Leute mit ihren Rädern auf den Boden 
gelegt, das war sehr bewegend. Von da an war ich bei fast allen 
Geisterrad-Aufstellungen dabei, übernahm immer öfter den 
Transport der weißen Geisterräder zum Ort des Un falles und 

beteiligte mich an der Organisation der Mahn wachen und der 
Vision-Zero-Demos. Mir ist es wichtig, den Angehörigen und 
Freunden einen Ort der Trauer und gleich zeitig einen Ort der 
Mahnung zu schaffen. Ich erinnere mich gut an das Geisterrad 
für einen Fahrradkurier. Freunde legen dort regelmäßig Blu ‐
men ab und hängen Lichterketten auf. Irgendwann drückten 
mir Mitglieder vom Geisterrad-Team einen Antrag für die 
ADFC-Einstiegsmitgliedschaft in die Hand und 20 Euro für 
das erste Jahr. Wer hätte da Nein sagen können? Inzwischen 
mache ich auch beim Demo-Team mit: Demos anzeigen, 
Ordner*innen organisieren, Sound-Anlage bereit stellen und 
auch mal eine Rede halten. Es ist wichtig, dass man als Ver ‐
band nicht nur kritisiert, man braucht auch eine Außen ‐
wirkung, damit die Menschen mitziehen.

Benjamin Bös, 32 Jahre, Student der Elektrotechnik.

Vier Stimmen des ADFC Berlin
Der ADFC Berlin lebt von seinen Mitgliedern, seinen ehrenamtlich Engagierten und Mitstreiter:innen. Vier von ihnen berich -
ten, warum sie dabei sind, was sie machen und was sie beschäftigt.
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„Mir ist es wichtig, einen Ort der Trauer und 

Mahnung zu schaffen.“

„Meine Freundin sagt immer, mein Fahrrad 

sei ein Teil von mir.“

Aktiv beim ADFC

• AG Politik                      • Queer-Netzwerk 
• AG Verkehr                    • AG Kinder & Familien
• Frauen*Netzwerk         • AG Selbsthilfewerkstatt
• AG Abstand                   •  AG Verkehrssicherheitsprojekte 
• AG FahrRäte                 • AG IT & Digitalisierung
• AG f Lotte                       • AG Intermodalität

Rund 200 ehrenamtlich Aktive setzen sich im ADFC 
Berlin für ein fahrradfreundliches Berlin ein. Neben 13 
Stadtteilgruppen gibt es diverse AGs und Netzwerke, 
in denen du dich einbringen kannst. Neue Aktive sind 
immer gerne gesehen! 

Mehr Infos findest du auf  www.berlin.adfc.de/ags
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Das erste Mal Kontakt mit dem ADFC Berlin hatte ich bei 
einer geführten Fahrradtour. 2008 war das. Es sollte von 

Span dau zum Stechlinsee gehen, gute 90 Kilometer. Ich kam in 
Som mer kleidchen und Flip-Flops. Alle anderen waren mit 
haut enger Fahrradmontur bekleidet und mindestens 20 Jahre 
älter als ich. „Ach du grüne Neune“, dachte ich. Günther, der 
damalige Tourenleiter, sah mich und dachte ebenfalls: „Ob das 
was wird?“ Die Fahrt zum Stechlinsee war toll. Ich habe gleich 
eine Freundin zum Reden gefunden. Von da an bin ich immer 
wie der mitgefahren, bis ich irgendwann eigene Touren mit 
Fotografie und Qigong-Schwerpunkt angeboten habe.

Mit dem ADFC ist das Fahrradfahren für mich auch poli ‐
tisch geworden. Auf meiner ersten ADFC-Sternfahrt habe ich 

ge sehen, wie viele wir sind und wie mächtig wir darin sein 
könn ten. Mächtig im Sinne, dass wir uns für unsere Rechte als 
Radfahrende einsetzen. 

Mein Leben war gut so, wie es war. Mein schwarzes Fahr ‐
rad und ich waren ein Herz und eine Seele. 25 Jahre hatte ich es 
schon, habe es immer wieder reparieren lassen, bis mein 
Fahrrad und ich am 25. Oktober 2017 von einem Sattel schlep ‐
per überrollt wurden. Elf Monate lag ich im Krankenhaus. 

Ich wusste nur eins, ich wollte wieder Radfahren. Doch 
wie? Ein Bein amputiert, eine Hand ohne Kraft, die rechte 
Gesichtshälfte gelähmt. Eine Trike-Spezialkonstruktion mit E-
Antrieb macht es möglich. Damit bin ich unter Aufbietung 
meiner ganzen Willenskraft sogar über die Alpen gefahren. 

Auch wenn das gut klingt, wünsche ich mir um alles in der 
Welt mein altes Leben zurück. Auch wenn ich beim Verkehrs ‐
minister war, in Talkshows saß, mit Journalisten sprach, wer ‐
den wir Opfer von Verkehrsunfällen am Ende allein gelassen, 
emotional aber auch finanziell. Das muss sich ändern.

Ich freue mich schon sehr darauf, nächstes Jahr wieder 
Fahrradtouren anzubieten.

Beate Flanz, 53 Jahre, früher Sachbearbeiterin bei einer 
Behörde, ADFC-TourGuide.

Als ich Anfang der 1980er nach Berlin kam, gab es 13 zah ‐
lende ADFC-Mitglieder in der Stadt und auch sonst stand 

es nicht gut um das Fahrrad: kaum Räder auf der Straße; Rad ‐
wege noch aus Vorkriegszeiten, die auch noch be nutz   ungs ‐
pflich  tig waren; oder die ständige Gefahr, von einer sich 
öffnen  den Autotür erwischt zu werden. Am ersten Juni-
Wochen    ende war meine erste Sternfahrt, organisiert von den 
Grünen Radlern. Hunderte Radler:innen protestierten gegen 
den Ausbau der Stadtautobahn. Einen Berliner ADFC gab es 
aber noch nicht. 

Das sollte sich ändern, als sich 1983 ein bunter Hau fen aus 
Schülern, Zugezogenen und einheimischen West ber  li nern in 
einem Café am Ku‘damm traf, einen Verein gründete und auch 

Vorstände wählte. Unsere Ziele: Das Fahr rad sollte ein nor ma ‐
les Verkehrsmittel werden; Kinder mit dem Rad zur Schule 
fah ren dürfen, was an vielen Schulen ver bo ten war; Ausflüge 
mit dem Rad, so wie früher, sollten wieder möglich sein.

Einmal die Woche traf sich der Vorstand zum Stammtisch, 
ein mal im Monat alle Mitglieder. Jedes zweite Wochenende 
wa  ren wir mit einem Infostand bei einem anderen Straßenfest, 
bo   ten Fahrradreparaturen an, hatten Aufkleber dabei: „Parke 
nicht auf unseren Wegen.“ 

Ich erinnere mich noch, wie ich das erste Mal zu einem In ‐
ter  view beim SFB eingeladen wurde. Ich freute mich: End lich 
konn te ich der breiten Öffentlichkeit berichten, warum Rad ‐
fahren gut ist, warum der Radverkehr mehr Rechte braucht. 
Statt dessen traf ich auf den legendären SFB-Mode ra tor Harald 
Karas, der nur auf Konflikte aus war. Warum zahlen Rad fahrer 
keine Steuern? Warum halten sich Radfahrende nicht an Re ‐
geln? Auch wenn ich zerlegt wurde, zeigte das Interview, dass 
wir gehört wurden. Wir kümmerten uns um die Fahrrad mit ‐
nahme in der S-Bahn, machten Aktionen nach tödlichen Un ‐
fäl len. Neben meiner Arbeit als Verkehrswissenschaftler war 
ich mit 30 Stunden pro Woche ehrenamtlich für den ADFC in 
West-Berlin und im Bundesvorstand des ADFC tätig. Irgend ‐
wann hatten wir in Berlin 200 Mitglieder, dann 1.000, 
träumten von 10.000. 

Tilmann Bracher, 68 Jahre, Verkehrswissenschaftler, Grün ‐
dungs mitglied und der erste Vorsitzende des ADFC Berlin.
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„Unser Ziel: Das Fahrrad sollte ein norma les 

Verkehrsmittel werden.“

„Ich wünsche mir mein altes Leben zurück.“
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Der Blick auf den Wasserfall am 
Kreuz berg kurz nach dem Start ist 

ein passender Auftakt. Auf der Tour seh ‐
en wir viel Wasser: die Spree, den Rum ‐
mels  burger See, die Wuhle und zwei Ka ‐
näle. Doch erstmal geht es durch den 
quir  lig-touristischen Teil Kreuz bergs. 
Der Radweg in der Bergmann straße 
(Tem  po 10!) mündet hinter dem Mar ‐
hei nekeplatz in eine ruhige Fahrrad stra ‐
ße. In der Körtestraße wurden sogar ver  ‐
senkbare Poller eingebaut. Vorbildlich!

Am Maybachufer ist dann der 
Land   wehrkanal erreicht, eine gute Fahr ‐
rad  straße führt weiter am Neuköllner 
Schiff  fahrtskanal entlang. 

Als Kontrast zu so viel Radleridylle be ‐
ein    druckt oder erschrickt auf dem Weg 
zum Treptower Park der Blick in den g i ‐
gan  tischen Trog der A100-Baustelle. Die 
Spree erreichen wir bei der Insel der Ju ‐
gend mit der Abtei brücke. Dahinter ist 
der Rum melsburger See zu sehen, den 
wir auf der Tour noch umrunden 
werden.

Plänterwald, Eierhäuschen und 
Spreepark
Direkt an der Spree führt ein be quemer 
Fuß- und Radweg zum Plänter wald am 
Spreepark-Gelände vorbei. Bis 2026 soll 
der Freizeitpark wiederauf ge baut sein, 
inklusive Riesen rad-Revival. Der moder ‐
ne Biergarten am hübsch restaurierten 
historischen Aus flugs lokal „Eierhäus ‐
chen“ ist bereits eröffnet. 

Einmal Berlin, bitte!
Normalerweise führen uns unsere Radtouren-Tipps mindestens vor die Pforten von Berlin, wenn nicht sogar ins Ausland. 
Doch in dieser Jubiläums-Ausgabe beschenken wir euch mit einer Berliner Radtour über grüne Wege, Wasserblicke und mit 
interessanter Stadtgeschichte. Start und Ziel ist der ADFC-Velokiez am Gleisdreieck-Park. Von URSEL GESTER.

Unsere Fahrradtour führt uns in den Berliner Osten bis nach Köpenick.

„Hier können Familien Kaffee koch ‐
en“ – die Idee entstand zu Beginn des 19. 
Jahr hunderts im Treptower Gasthaus 
„Spree  budike“, unweit des Eier häus ‐
chens. Der Brauch verbreitete sich im 
gan zen Berliner Umland: Nur Ge schirr 
und heißes Wasser mussten be zahlt wer ‐
den, die Ausflügler brachten Kaffee pul ‐
ver und Speisen mit. So wurde Freizeit 
im Grünen für viele bezahlbar. Die 
BVG-Fähre F11 bringt uns in kur zen 
zwei Minuten über die Spree.

Wuhlheide, Eisern Union und 
Köpenick
Der Name täuscht, die Wuhle ist in der 
Wuhlheide nicht zu sehen. Dafür viel 
Grün und ein Volkspark mit Freizeit- 
und Erholungszentrum (FEZ). Mit et ‐
was Glück sieht man die Parkeisen bahn 
um die Kurve biegen, manchmal sogar 
mit Dampflok. Vorbei am Stadion An 
der Alten Försterei geht es auf frag wür ‐
digen „Radwegen“ hinein nach Köpen ‐
ick. Erfolgreicher Fußballclub – schlech ‐
te Verkehrsplanung? Entschädigt wird 
man mit Wasser in allen Himmels rich ‐
tungen: Spree, Alte Spree, Müggel spree, 
Dahme. An der Anlegestelle Lui sen  hain 
lässt es sich prima pausieren.
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Tipp: Schieben und Schauen
Maybachufer (Neukölln): 
- Dienstag+Freitag 11-18:30 Uhr 
   Wochen markt
- Samstag 11-17 Uhr Stoffmarkt

Das Kulturhaus auf der Insel der Jugend.

Das "Eierhäuschen"  im Plänterwald.
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Wuhletal
Über den idyllischen Katzen gra ben steg 
schlängeln wir uns zur Wuhle. Links, 
rechts – vier Brücken und be schau  liche 
fünf Kilometer bis zum Ab zweig in die 
Biesdorfer Schmetter lings wie se. Man 
könnte jetzt an der Wuhle bis Ahrens ‐
felde weiterradeln. Aber das wäre nun 
doch eine andere Route – und wird, 
weil's so schön ist, häufig als ADFC-Tour 
angeboten.

U-/S-Bahn-Spotting und Platten -
bau-Idylle
In Biesdorf-Süd gelangen wir an der U- 
und S-Bahn-Strecke auf eine ent spann   te 
autofreie Strecke parallel zu den Schie ‐
nen. Am Tierpark Friedrichs felde vor   bei 
sind wir mitten in der Splane mann-
Siedlung. Was auf den ersten Blick als 
idyllische Reihenhäuser mit leuch tend 
roten Fassaden daherkommt, ent puppt 
sich als die erste Plattenbau sied lung 
Deutschlands (erbaut zwischen 1926 bis 
1930). Hier lohnt sich ein Stopp an der 
Informationstafel.

Rummelsburger See – Molecule 
Men 

An der Rummelsburger Spree-Bucht 
kann man vielfältige Eindrücke sam ‐
meln: schicke, neue Siedlungen sowie 
alter native Szene an und auf dem Was ‐
ser. Die Halbinsel Stralau mit Dorf ‐
kirche, historischem Speicherge bäu de 
und dem alten, blauen Werftkran kann 
auf einem interessanten Uferweg zu Fuß 
umrundet werden. Mit einem Abstecher 
zu den fotogenen Molecule Men verab ‐
schieden wir uns von der Spree. Auf dem 
frisch sanierten Mauer weg mit Kirsch ‐
baum allee rollen wir am Landwehrkanal 
entlang wieder zurück. Die legendäre 

Die Radtouren des ADFC Berlin 
haben eine lange Tradition. Sie 
wer den bereits seit der Gründung 
des Vereins angeboten. Inzwischen 
ist der ADFC der größ   te Anbieter 
von geführten Rad touren. Das An ‐
ge bot ist viel fäl  tig und reicht von 
gemüt lich bis sportlich. Es geht 
durch Berlin und Branden burg, 
aber auch in an dere Bundes länder 
und nach Polen. Unsere belieb ten 
Rad rei sen führen unter anderem in 
die Berge und an die Ostsee. Die 
Rad touren haben unterschied liche 
Schwer punkte. Mal stehen Kul tur 
und Stadt im Vordergrund, mal 
sind es beson ders reizvolle Land ‐
schaf ten mit viel Natur. Be son dere 
High lights sind immer mit dabei. 
Einige Radtouren werden für be ‐
sondere Ziel gruppen angebo ten: 
für Kinder und Familien oder 
Moun tain bike-, Gravel- und Renn ‐
rad fahrer :in nen. Radfahren in Ge ‐
mein schaft macht besonders viel 
Spaß. Vierzig engagierte und 
ausgebildete ADFC-TourGuides 
gehen gerne mit euch auf Tour. Wir 
freuen uns darauf.

ADFC-Radtouren

Unsere Radtouren und 
Wanderungen findet ihr auf
berlin.adfc.de/radtouren

Admiralbrücke, das Ge lände am Urban ‐
hafen und das Prinzen bad sind noch drei 
bekannte Kreuz berger „Hotspots“ am 
Weg zum ADFC-Velokiez.

Tourendaten
Streckenlänge: 50 Kilometer
Zustand: gut befahrbare, glatte Wege. 
Einige Fuß-/Radwege, deswegen bitte 
Rücksicht auf Fußgänger:innen nehmen. 
Die Strecke kann an mehreren S-Bahn-
Stationen verkürzt werden. Die BVG-
Fähre F11 verkehrt normalerweise alle 
20 Minuten.

Die gpx-Track daten gibt es online zum 
Down load: berlin.adfc.de/radzeit 

Molecule Men. 
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30 Jahre ADFC Brandenburg und welchen Einfluss er 
nach der Wende auf die Radinfrastruktur hatte

Magdalena Westkemper und Birgit Korth sprechen in der ADFC Landesgeschäftsstelle über alte Zeiten.

Birgit Korth war die erste Landesvorsitzende des ADFC Brandenburg – im Jahr 1992. Im Interview mit Landesgeschäfts -
führerin Magdalena Westkemper blickt sie zurück auf eine turbulente Anfangszeit nach der Wende und welchen Einfluss der 
ADFC schon in den 1990er Jahren in Brandenburg hatte.

Magdalena, ADFC Brandenburg: Liebe Birgit, erzähl uns von 
den Anfängen des ADFC in Brandenburg. Es hatte sich ja zuerst 
die Ortsgruppe Potsdam gegründet und dann der Landesverband 
Brandenburg. Wie ist das damals abgelaufen und wie ist es dazu 
gekommen, dass du die erste Vorsitzende geworden bist?
Birgit: (Lacht) Ja, das ist eine gute Frage, ich wusste gar nicht 
mehr genau, wann das war. Nach der Wende ist so viel passiert. 
Los ging‘s mit der Gründung des ADFC Potsdam: Im April 
1990 hatte der ADFC aus der Partnerstadt Bonn die Initiative 
er griffen und lud über die Zeitungen alle Fahrradinteressierten 
ins Neue Palais in Potsdam ein. Ich hatte beim Losen zwischen 
mir und meinem Exmann verloren und musste zu Hause auf 
unser Kind aufpassen, während er an der Gründungs ver samm ‐
lung des ADFC Potsdam teilnahm. Zu dem Zeitpunkt wa ren 
wir circa 20 ADFC-Mitglieder in Potsdam. Kleiner Fun fact: 
Die wollten von uns damals keinen Beitrag haben, die DDR-
Mark war damals nicht gewollt. Wir konnten also Mit glied 
werden, ohne einen Beitrag zahlen zu müssen. 

In der neuen Ortsgruppe habe ich mich dann engagiert. Unser 
erstes Büro war im „Grünen Haus“ in der Lindenstraße und be ‐
stand anfangs nur aus einem Schreibtisch auf einem Treppen ‐
absatz. An dieser Stelle bin ich mir nicht sicher, ob wir damals 
schon Computer hatten. Über das neugebildete Umwelt mini ‐
ste rium konnten wir eine Förderung für Vereine beantragen. 

Ich habe noch lange danach gezittert, weil ich befürchtete, wir 
müssen das Geld zurückzahlen. Denn nach den Maßstäben wie 
heute verlief das damals kurz nach der Wende nicht. Zu unse ‐
rem Glück kam nie ein Rückforderungsbescheid bei uns an.

Und wie kam es dann zur Gründung des Landesverbands  
Brandenburg?
Überall bildeten sich ADFC-Landesverbände und Branden ‐
burg hatte noch keinen. Wir haben kurzerhand einen gegrün ‐

Gründungsversammlung des ADFC Brandenburg.
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1990 wurde der ADFC Potsdam e.V. gegründet (1. Vor ‐
sitz  ender: Herr Dr. H. Schachtzabel), 1992 folgte dann 
die Gründung des Landesverbandes. Birgit Korth war die 
erste Landesvorsitzende, auf sie folgten Thomas Gern ‐
hardt und Dirk Israel. Schwerpunkt der Vereinsarbeit war 
immer die Förderung des Radverkehrs. 2009 hatte der 
ADFC Brandenburg mit 1.834 die höchste Mitglieder ‐
zahl in den neuen Bundesländern – heute sind wir bei 
fast 4.000 und wachsen seit Jahren, im bundesweiten 
Vergleich, überdurchschnittlich. 

Mehr Infos findest du auf  www.brandenburg.adfc.de

ADFC Brandenburg

det, das war 1992 in der Jugendherberge in Milow. In Cottbus, 
Bran denburg und Frankfurt gab es bereits Aktive, die wir zu ‐
sammen holten. Ich wurde zur Vorsitzenden gewählt, wurde 
dann aber ziemlich schnell vom ADFC Bundesverband abge ‐
worben. Dirk Israel hat dann, nach Thomas Gernhardt, zwei 
Jahrzehnte den Verband als Landesvorsitzender geführt und 
geprägt. Viele der Leser:innen erinnern sich bestimmt noch an 
ihn.

Was waren denn damals eure ersten Aktivitäten, was wolltet ihr 
erreichen? 
Natürlich war immer das oberste Ziel, die Radfahrbedingungen 
zu verbessern. Diese waren damals katastrophal. Am Anfang 
konnten wir tatsächlich zügig was erreichen, das lief wieder 
über die Verbindung zum Partnerbundesland Nordrhein-
Westfalen. Ulrike Dörscheln, damals aktiv im ADFC NRW mit 
Verbindungen zur FDP, hat sich 1992/93 sinnbildlich auf den 
Schoß von unserem damaligen Wirtschaftsminister Walter 
Hirche (FDP) gesetzt und ihm klargemacht, dass es sinnvoll 
wäre, in Brandenburg in die Radinfrastruktur zu investieren. 
Das Besondere: Es wurde nicht, wie in anderen neuen Bundes ‐
ländern, planlos gebaut, sondern zuerst ein Gutachten in Auf ‐
trag gegeben. Das hat damals Rainer Schneewolf von Kommu ‐
nal data gemacht und damit die Grundlage für das gesamte 
Radnetz gelegt. Von diesen Investitionen zehren wir bis heute. 
Ohne die Verbindung zwischen ADFC und dem Wirtschafts ‐
minister wären wir heute nicht da, wo wir jetzt sind. 

Zusammengefasst wart ihr ein kleiner Verband mit großer 
Wirkung.
Genau! Viele Leute in der Verwaltung waren damals auch neu 
im Dienst und standen den Vorschlägen von Verbänden offen 
gegenüber. Unser Know-how war in der Verwaltung gefragt, 
Weiter bildungen gab es in dem Bereich kaum oder gar nicht, 
davon hat der ADFC profitiert. Schritt für Schritt wurden die 
Bedingungen für den Radverkehr auch besser, wir haben 
damals jeden Fortschritt gefeiert. Dazu muss betont werden, 
dass Potsdam schon zu DDR-Zeiten mit einem Radverkehrs ‐
anteil von 15 Prozent verhältnismäßig fahrradfreundlich war.

Wie war denn die Stimmung und Zusammenarbeit hier im 
ADFC? War es immer friedlich oder sind auch mal die Fetzen 
geflogen? 
Wir waren nie ein Verband, in dem viel gestritten wurde. Ich 
kann mich nur an Vorstände erinnern, die immer gut zu sam ‐
men gearbeitet haben. Mir war immer wichtig im Hinter kopf zu 
behalten, dass wir die Arbeit für den ADFC in unserer Freizeit 
verrichteten. Wir machten also nur das, was uns Spaß mach te 
und wir konnten zu nichts gezwungen werden. Ehren ‐
amtler:innen müssen Spaß an der Arbeit haben. Die positive 
Grund einstellung ist bis heute beim ADFC Brandenburg 
erhalten geblieben, zum Glück.

Ja, das kann ich nur bestätigen (lacht). Eine letzte Frage: Gibt es 
einen besonders großen Unterschied zwischen dem ADFC, wie wir 
ihn heute kennen, und dem ADFC früher?
Um ehrlich zu sein, waren wir früher planloser als heute – wir 
hatten überhaupt keinen Plan. Wir haben weniger nachgedacht 
und einfach losgelegt. Man könnte behaupten, wir seien blau ‐
äugig gewesen, aber wir waren offen gegenüber allem. Der 
ADFC ist viel professioneller geworden. Daraus folgen aller ‐
dings auch höhere Ansprüche an die Ehrenamtlichen und den 
Verein.

ADFC-Aktive Anfang der 90er Jahre.
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Eröffnung der ADFC Selbsthilfewerkstatt mit erstem Nutzer.
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Auf die nächsten 40 Jahre ADFC Berlin!

„40 Jahre ADFC Berlin - 
was für eine Tour, was 
für eine Strecke! 
Besonders in den letzten 
Jahren hat der ADFC 
Berlin dem Fahrradver kehr 
eine laute Stimme in der 
Öffent  lich keit gegeben: sie 
war deutlich wie beim Volks -
entscheid Fahrrad; sie war kon -
struktiv, wenn es um die konkrete 
Umsetzung ging. Und das nicht nur auf 
Landesebene, sondern in den vielen, vielen 
Initia tiven vor Ort in den Bezirken. Dafür danke 
ich dem ADFC Berlin sehr herzlich und wünsche mir, 
dass die gute Zusammenarbeit sich fortsetzt - für ein 
lebenswertes Berlin!“ 

Dr. Meike Niedbal, ehemalige Staatssekretärin 
Mobilität Berlin 

„Lieber ADFC Landesverband,
herzlichen Glück wunsch zum 40-jähri gen Einstehen für 
eine sichere und inklusive Radver kehrs infra struk tur in 
Berlin. Uns verbindet nicht nur der gleiche Jahrgang, 
son  dern einen Teil mei nes Weges durfte ich mit euch 
ge hen. Toll, wie viele Men schen ehrenamt lich bei euch 
tätig sind, wie viel Wissen ihr über die Jahre an ge samm -
elt habt und wieviel Power ihr bei der Sternfahrt sowie 
zahl reich en weiteren Aktionen auf die Straße bringt! Als 
Verkehrsstadt rätin in Tempelhof-Schöneberg 
ist die Vision Zero mein oberstes Ziel für 
alle Pla nungen – etwas, das ihr zu 
Recht einfo rdert! Macht weiter so 
und feiert schön!“

Saskia Ellenbeck, 
Bezirksstadträtin für 
Ordnung, Straßen, 
Grünflächen, Umwelt 
und Naturschutz von 
Tempelhof-Schöneberg

„Zum 40-jährigen Jubiläum 
über sen den wir dem ADFC Berlin 

e. V. unsere besten Glückwünsche. 
Sein lang jähr iges Bestehen ist ein Be -

weis für seine Schaffenskraft, sein uner -
müd liches Engagement und seinen Erfolg. Den ADFC 

Berlin e. V. und die Polizei Berlin verbindet die ge mein -
same Aufgabe, die Verkehrs sicherheit in der Haupt  stadt 
zu er höhen. Wir schätzen die Zusam men  arbeit mit dem 
Verein sehr und freuen uns, ihn weiterhin auf seinem 
Weg zu begleiten. Für die Umsetz ung künft iger Ziele 
wünschen wir ihm viel Erfolg.“ 

Polizei Berlin

AnzeigenAnzeigen

40 Jahre ADFC Berlin heißt auch 40 Jahre Zusammenarbeit mit Partner:innen aus Politik, aus Verkehrs- und Umweltver bän -
den und der Berliner Polizei. Vielen Dank für die Glückwünsche. 

„Lieber ADFC Berlin,
ohne Dich würde Berlin etwas feh len. Das betrifft nicht 
nur die große Sternfahrt und all die größeren und klei -
ne  ren regelmäßigen Aktionen, die sich als schöne 
Events im Ver an staltungskalender etabliert ha ben. 
Auch die vielen Freizeit-Touren, die von deinen Ehren -
amt lichen liebevoll organisiert und durchge führt wer -
den, lassen spüren, dass gesunde, klima- und umwelt -
freund  liche Mobilität auch einfach Freude machen 

kann! Für die Mobilitätswende in Berlin bist Du 
von zentraler Bedeutung. Das betrifft 

Deine vielen engagier ten Mit glie der in 
den Stadtteil grup pen in ganz Ber -

lin, die hohe Fach- und Regel -
kennt nis und auch die offene, 

herzliche Zusammen arbeit 
mit anderen Verbänden 

stets auf Augenhöhe und 
mit offenem Ohr für kon -
krete Konflikt lösungen 
mit ÖPNV und 
Fußverkehr.

Wir freuen uns auf die 
nächsten 40 Jahre mit 
Dir!“

Heiner von Marschall, 
Landesvorsitzender VCD 

Nordost 

Aktiven-Sommerfest zum 40-jährigen 
Jubiläum  des ADFC Berlin 

am 23. Juni 2023. 
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